
„Für viele berufstätige Eltern
ist das eine Katastrophe“

Kein Ersatz für ausscheidende Mitarbeiterin gefunden:
Krippengruppe am Castrum in Gehrden muss Betreuungszeit drastisch verkürzen

Gehrden. Die Situation in den
Gehrdener Kindertagesstätten
(Kita) bleibt angespannt. Nach-
dem an der Levester Kita
Bauernweg in den vergangenen
Wochen immer wieder Betreu-
ungszeit eingeschränkt werden
musste, kann nun auch die Ein-
richtung Am Castrum die Zeiten
nicht mehr durchgängig einhal-
ten.

Weil eineMitarbeiterin die Kita
Ende Januar verlässt und die
Stelle nicht nachbesetzt werden
kann, bietet die Stadt in einer
Krippengruppe mit 15 Kindern
nur noch eine Betreuung von 8
bis 13.30 Uhr an – normalerwei-
se geht die Betreuungszeit von
7.30 bis 15.30 Uhr. Die Stadt sei
zwar bemüht, geeignetes Perso-
nal zu finden, einekurzfristigeLö-
sung sei allerdings nicht in Sicht,
heißt es. In der Kita Am Castrum
sind drei Kindergarten- und zwei
Krippengruppen untergebracht.

Eltern arbeiten in Vollzeit

Für die Eltern sei das eine Katast-
rophe, sagt eine 34-Jährige aus
Everloh,derenSohn inderbetrof-
fenen Hasengruppe ist. Die
Mehrzahl arbeite in Vollzeit und
müsse sich jetzt innerhalb von
nur zwei Wochen darum küm-
mern, zweieinhalb Stunden feh-
lender Betreuungszeit aufzufan-
gen. Das sei nahezu unmöglich,
kritisiert dieMutter. Sie undande-
re Betroffene befürchten, dass
derZustandbis zumSommeran-
dauere. „Die Betreuungslücke ist

für manche nicht so einfach zu
überbrücken“, meint die Everlo-
herin – gerade für Berufstätige,
die Arbeitswege zurücklegen
müssten und keine im Notfall be-
reitstehenden Großeltern vor Ort
haben.

Sie selbst habe kurzfristig ihre
Arbeitszeit verringern können,
um die Betreuung ihres andert-
halbjährigen Kindes zu gewähr-
leisten. „Verbunden ist das aller-
dings mit finanziellen Einbußen“,
sagt die 34-Jährige. Und nicht je-
der Arbeitgeber habe Verständ-
nis für eine unsichere Betreu-
ungssituation.

Keine
Betreuungsalternativen

Angesichts der aktuellen Situa-
tion fühle sie sich machtlos, ge-
steht die 34-Jährige. „Es gibt kei-
ne Betreuungsalternativen“, sagt
sie. Dass Fachkräften fehlen, so
betont sie, sei ein gesellschaftli-
chesProblem,andemnicht allein

die Kommune Schuld habe.
DassEltern inderKrippenbetreu-
ung einspringen, verhindert das
niedersächsische Kita-Gesetz.
Demnach darf nur eine ausgebil-
deteErzieherin oder ein ausgebil-
deter Erzieher eineGruppe leiten.

Was die junge Everloherin kri-
tisiert: Viele Familien seien in den
vergangenen Jahren nach Gehr-
dengelocktworden,dochdie Inf-
rastruktur sei nicht mitgewach-
sen. Die Mutter fordert mit Blick
auf den geltenden Rechtsan-
spruch eine „nachhaltige Pla-
nung“. Es könne nicht sein, dass
berufstätige Eltern ihr Leben um-
gestalten müssten, weil es an Er-
zieherinnen und Erziehern fehle.

Unhaltbarer Zustand

Das sieht auch Gunnar Spengel
so. Auch sein Sohn ist in der Ha-
sengruppe der Kita. Die Betreu-
ungszeiten hätten sich in den
vergangenen Jahren immer
mehr reduziert. Das nun die Be-

treuungumzweieinhalbStunden
pro Tag verkürzt wird, stelle ihn
und seine Frau – beide berufstä-
tig – vor großeProbleme. „Aktuell
haben wir noch keine Idee, wie
wir das lösen“, sagt er. Mögli-
cherweise müssten seine Frau
und er im „Schichtsystem“ arbei-
ten, damit ein Elternteil sich um
den anderthalbjährigen Sohn
kümmern könne; auch über die
Reduzierungder Arbeitszeit wer-
de nachgedacht. „Das ist ein un-
haltbarer Zustand“, schimpft er.
Und er fragt, warumdie Eltern so
kurzfristig informiert worden sei-
en. Es gebe kaum Zeit, auf die
neue Situation zu reagieren.

Kein Verständnis hat er auch
dafür, dass durch das Kita-Ge-
setz nur pädagogische Fach-
kräfteeineGruppe leitenkönnen.
Das sei widersinnig vor demHin-
tergrund, dass Personal fehle. Er
erwarte aber auch, dass eine
Kommune das Betreuungsan-
gebot aufrecht erhalte, sagt
Spengel. „Die berufstätigen El-

tern brauchen eine schnelle und
verlässliche Lösung“, fordert er.
Auch die Politik stehe in der Ver-
antwortung.

Kritik an kurzem Vorlauf

Wie Gunnar Spengel ist auch
Christopher Hauke genervt. Nur
durch das Entgegenkommen
des Arbeitgebers seiner Frau
könnten die fehlenden Betreu-
ungsstunden kompensiert wer-
den, berichtet der Vater. „Für an-
derekanneinesolcheEinschrän-
kung allerdings existenzbedro-
hend sein“, so Hauke. Mächtig
verärgert ist er über die Informa-
tionspolitik im Rathaus. Ein Vor-
lauf von zwölf Tagen, um auf die
eingeschränkte Betreuung re-
agieren zu können, sei ein Witz.
„Wir habenniemanden inderNä-
he, der uns helfen kann“, sagt
Hauke. Eine Tagesmutter als Er-
satz könne sich die Kleinfamilie
nicht leisten. Er würde sich wün-
schen, dass in Zeiten personeller
EngpässederBetreuungsbedarf
bei den Eltern abgefragt werde.
„Nicht alle sind auf einen Platz
angewiesen“, meint Hauke.

Bürgermeister Malte Losert
(parteilos) hatte kürzlich bereits
aufdasDilemma inderKinderbe-
treuung hingewiesen. Es fehlen
neun Stellen in den Einrichtun-
gen.DieStadt versuchealles,um
das Problem zu lösen, doch an-
gesichts des eklatanten Fach-
kräftemangels sei das schwierig
– auch andereKommunen such-
ten händeringend Personal.

Kein Personal: In der Kita
Am Castrum müssen die
Betreuungszeiten einer
Krippengruppe gekürzt werden,
weil es an Fachkräften fehlt.
FoTo: Dirk Wirausky

Tier der Woche
Holly und Heidi

sind echte Teamplayer

Gegenseitige Fellpflege,
Spiel undKommunika-
tion mit Artgenossen

sind für Farbratten äußerst
wichtig. Ratten putzen sich oft
und ausgiebig gegenseitig,
auch um die Rangordnung
klarzustellen. Die beiden Farb-
ratten Holly und Heidi sind
noch ganz jung (ca. 4 bis 5Mo-
nate alt) und stammen aus
einer Beschlagnahmung.

Der Besitzer hatte sich trotz
Tierhaltungsverbot Ratten an-
geschafft und das Veterinär-
amt hatte die Tiere bei einer
Nachkontrolle sofort mitge-
nommen. So kamen sie an
einem Freitagnachmittag ins
Tierheim nach Barsinghausen.
Holly undHeidi seien zuBeginn
noch sehr schreckhaft und

ängstlich gewesen, hätten sich
inzwischen aber sehr gut ein-
gelebt.

Sie nehmen schon Lecker-
chenausderHand, lassen sich
vorsichtig streicheln (wenn sie
in ihrer Höhle liegen) oder kom-
men auf den Arm. Man brau-
che für die beiden aber noch
ganz viel Geduld, Zeit und Ru-
he. Gern würde das Tierheim-
Team die beiden Mädels in ein
vorhandenes Rattenteam in-
tegrieren. Haben Sie Interesse
an Holly und Heidi? Dann mel-
den Sie sich beim:

Tierschutzverein Barsing-
hausen und Umgebung
Ludwig-Jahn-Straße 11a
30890 Barsinghausen
Telefon (05105) 7736777

Hier guckt Holly ausnahmsweise mal in die Kamera, Kollegin Heidi zeigt
dem Betrachter lediglich ihre Rückseite.

FoTo: TierschuTzverein Barsinghausen
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